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Im Chlapperläubli.
3m ©blappertäubli plappert's
llnb plappett's roieber frof» :

3tun îam bop aup, ju ©bren
Der Stuber Stubio,
Der s'Sätn feit Emrtbert 3abren
Sein fröblip 2Befen trei&t,
Son 3ot)t 3" 3at)re toepfelt
llnb ftets bet alte bleibt.

3m ©blappertäubli ptappert's
llnb plappert's tiefig Iiiig :

Der 3Infang »du bei fÇêtc,

Das roar ber gfadelgug.

llnb geftatt btauf im SJti'mfter

3tm anbern SRorgen mar,
SOÎit Steltor unb Detanen,

3« Joga unb Dalar.

3m ©blappertäubti plappett's
llnb plappett's furptbar nett:
®at fein mar im Äafino
Das gunbcrtjabrsbantett.
Unb feinet nop bet geftsug:
3ebtoegIipe Couleur,
3u gufj unb tjop 3u Stoffe,

Sont Särengraben per.

3m Ctjlappetläubli plapperte
Unb plappett's cotter Sproung:
Dout Sern toat auf bcn Seinen

Unb oolt Segeiftetung.
3n all beit alten ©äffen

gerrfpt' 3ugenb überall,
Unb für bie Ileinen SJtäbels

©ob's gtofeeu SpäiQliball.
Ctjlapperfplängli.

Intermezzo.
St p fo es Ifalbbatiig's Srutpaar gfi. toi«

it«es tmtjutag no mängs git. So gürate tjet
me tiib grab grebt, aber nti ifp 3äme ga fpi=
fat)te unb im Summer ga günbete unb Çet

beibfptig biinït, es gab be oillipt fpo öppis
btuus, aber item, b'Sjouptfap ifp es für e

Stomänt nib gfi.

gättt im 3unt, b'Stofc tjei grab überalt fo
tmmbcrbar btüit, tjet ber Doni em Süfanne
ei SUtittag aglütet, bi fÇucfebatlfipig Jpg ab«

gfcit, er fpg frei am Stbe, öb me nib i b's
Dîeftaurant ab ber 3Iare pönnt ga fÇôrnbli
äffe. • ©t)öit biinte, bafj b'Süfanne nei gfeit
bat! So tte tfSraptsabe, görnbli, iDtonbfppn,
unb ber Doni i ber neue, bäHe Äleibig, mi

pa fep ja nüt Spönets biinte! Düte Stamittag
tjet's bu frplep fptoarji SBuIfe gab, i ber

getni b®t's bonneret unb e roäbrfpafte ptatfdj«
rage bet b'SIetter od be oollerblüite Stofe

abgfptage. D's Süfanne bot alli füf 33ti=

nute äiim gänfpter usgtuegt, unb ber Doiti
tjet im Süro uf ber Sprpbmafpine ume trumm«

let, bafi me grnertt b«t, ®i toub er ifp gfi.

fjrünblep, mie ber Petrus int allgemeine ifp,
fp neue bu bie ÜBuIIc no glp gägent Ober«

laitb unb b'Sutttte bot balb i Duufete oo

Stägetröpflt gitteret. 3tap e me fpöne Spa«

3iergang ber 3Iare na, ifp me bu 311 bäm Stc=

ftaurant po. ©s bot fpo 00 toptem na bat«
tene gifp g'fpmödt unb ber 3Ippetit ifp gäng
griper toorbe. 2Bie gmüetlep ifp bas feine
Steffi gfi ju 3wöit! ©s ifp Iangfam fpfpter
toorbe, b'£iepter im ©arte bot me a3üntet unb

pre Sppn bet gulbegi Sanb uf b's Staffer 30m
betet. Siel g'rebt bot bas ipäärlt nümme,
tni bet ber betrtep ©affee trunte unb eifap
gtuegt unb gnoffe. Uf einifp fabt b's Süfanne
afab göiffe, gumpet uf, fpüttlet fep unb oer«

füebrt ett 3nbianertan3. Sont Ufer ufe ifp e

bicti, alti ©brott po 3'gumpe unb Çet fep mit
ei.m Sab uf«em Süfanne ,fp topfj Spueb gfeijt.
StBär tat ba nib brüele? D's Süfanne bet
oo jebät e grüslepi 31b[peu gba nor bene

Dier unb ber ©del bet pn's gfpüttlet. Stlli
flüt bei gluegt, was los [pg. Die a be pnbere
Difpe [p ufgftanbe, bei gfragt unb 3'Ietfpt
bet altes gtapet, nume bet Doni nib. D'©brott
ifp Iängfpte oerfptounbe gfi, aber b'Sadpere
a be Difdje bei gäng no g'Iadfet unb ber Doni
bet e güggelrote ©bopf gba. 31er ifp bait e

torrätte, junge 5Dta, es geit pm gäge Strip,
toenn me Uffebe erregt unb fep uffättig be«

nimmt. ®s fpg täpertip, bet er em Süfanne
gfeit, fed) fo ufs'füebte, er müef) fed) ja fpi«
nicre, Bim guus äne fpi e ÄIuBtamerab, bä
toärbi bänte, roas är ba für«n«e ©ans Bp
fed) I)eig, mi pönn fep bop Beberrfpe ebetera!
Der Doni bet nümm pönne ufböre mit ta=

pitte. ©ans ftilt ifp b's Süfanne toorbe. 2Bie

pa e SDta fo es SBäfe rnape, toäge [o«n«ere

©btpnigtcit? SBarum pa=n=er nib 0 lape, toie
bie anbete? Dä f)et ja tes Srösmeli gumor!
SBenn er nume roett fptnpge! — 3tapFe«re

galBftunb feit b's Süfanne, fi toelli bei. Uf
em geitoäg toütb fep be bie Sap toieber

tnape. 3Iber nei, grab gar nib. ©'rebt bet
ber Dont nüt nteb, mit oertöibtem ©'fipt
ifd) er näbetn Süfanne bei gloffe. ©s bet pro«
biert, pm 3'etïïâre, es fpg t>att gtiiüsli er«

fprode, toäge bäm gruufige Dter, er foil bod)
nümme bra bänte. 3i& t)et er toieber bouetet,
es beig ne ber gan3 3tbe oerborbe bür fps
djinbifdje Due, es oerleibi put mit em Süfanne
us3'gab, mi toüffi ja nie, öb es eint nib bta«

mieri. Du ifp bu b's Süfanne gieptig toorbe.
©is SBort I)et b's anbete gät; unb bet)eime

agtangt, bet b's Süfanne em Dorn b'gus«
tüte oor ber Safe 3iieg'fpmätteret. — So
beim a fp bie 3fät nie meb uf b's räpte
Dront po 3äme. D's Süfanne bet afab tri«
tifire; toie ifp äpt fo e ©bema fpäter, toenn

er toäge jeber ©blpnigfeit e fo nörglet unb
es föttigs ©beie inapt? SKi I)et fep no tröffe,
aber fälte, unb 3'Ietfpt bet me toupelang nüt
meb oo=n«enanb gpört. D's Süfanne bet's
groürmfet, aber eigentlep toeniger, als es fälber
bäntt bat. So ifp me alfo ufenanb po, alles
nume toäge=n=ere ©brott! Der Doni fpg jp
fppnts oerlobt mit«ere S0iebi3inftubäntin, bie

göiffet emel alttoäg be nib, toenn«ere e ©brott
uf e Sdfueb gumpet. D's Süfanne geit näpfpte
Sunntig mit»e=me neue ftjrünb ga fägle uf e

3punetfee. ©s freut fed) unb a Doni bäntt
es nume fo bie uitb ba, toenn a«me«ne Ort
ber SDÎonb uf em SBaffer gtperet, ober toenn

es us«eme ©bupifänfpter nad) fyifp fpmödt.
A. L.

Humor.
Sauer (3U feinet grau) : „geute toar id)

aber einmal galant. — 3m Dram ift nämlidi
ein gräutein getoefen, bie bat fteben müffen,
unb ber ©lipet, ber neben mir gefeffen ift,
toollte nipt auffteben ba bab' ip it)m eine

Ohrfeige gegeben!"
*

©in ameritanifper 3eitungsoerIeger riptete
an bie Stbonnenten unb Sefer feiner 3«ituug fot=
genbe Sttabnung :

©in TOann mag aus Sparfamteit eine SBaqe
im ©enid als Äragentnopf benü^en.

®r mag fid) hinten auf bie puffet ber ©ifen«
bahn fe|en unb umfonft fabreit, bis ber Äon«
butteur tommt.

®r mag feine Uhr über ütapt abftellen,
bamit fie fip nipt abnüijt.

©r mag bas „i" ohne ifiuntt fpteiben, um
Dinte 3U fparen.

ffir mag bas ©tab feinet grau mit ötartof«
fein bepflansen, um einen Stuben baraus 3U

3iel)en.
Das mag er hatten toie er toill. ©r ift im«

met nop ein ©entleman im ©egenfab 311 beut«

jenigen, ber bie fProbenumtnem einer 3ettung
annimmt bis bie Stapnabme tommt unb biefe
bann surüdfpidt.

*

„3p bätti gern en Äaffee!"
„SDtit Äirfp?"
„Stei, Slatür!"
„Du, SDluettcr, too ifp b'gtäfpe mit Sttatür?"

*
©in Stttionär einer neuen Sant, bie eine

fet;r geringe DPibenbe oerteilt, fragt bei bet

SBertoaltung tetepI)onifp an: „SBarum ift 3P®
Dioibenbe biesmal fo gering?"

Ülnttoort: „Sitte
'

beutliper!"
Der Ütttionär toieberbolt bie ütnfrage.
Direttion: „2ßit Derfteben nipts — es mujj

an ber Seitung liegen!"
Stttionär: „3a, bas glaube id) aud) "

*

©in 80jäbtiger gäbe liegt auf bem Sterbe«
bett unb toirb in feinen lebten Stunben nod)

oon einigen ©efpäftsfreunben befupt. fleop

fragt pn, ob er benn nipt gerne nod) einige

3äbrlein leben mürbe. „Dop," erroiberte ber

Sterbenbe, „aber menn mi ber gerrgott tann

babe 3U 80, roarum foil er mi npme 3U 90!"
*

„SBarum meinen Sie benn, tRöfi? 3ft 3^°
nen etroa ber Spab untreu geroorben?" —

„greilid), gnäbige grau, Sie roiffen ja aud),

mie bie Sütänner finb!"
*

©in Sater tarn auf bem Sonntagsfpa^iergang
mit feinem Suebti in ein 3îeftaurant, in bem

ein IDtann mit einem Ifkadjtseremplar oon et«

nem Äropf fpt. Das Suebti I)at nod) nie fo

etroas gefeben unb ftarrt ben SKann unoer«

roanbt an. Üßtötjtip fagt biefer: „SBarutn top

gifp mi |o a, mues i bi fräffe?" — Darauf«

bin antrooriet ber Äteine: „Sptud 3'erfpt
Stnber abe!"

*

„gaben Sie teine îtrbeit für mip,_ Steiftet-
Sie glauben gar nipt, mit mie roenig ip 3""

frieb en märe!"
*

31 r 31: „3bre grau ©entablin bat ein Stoff«

medjfelletben." — ©attc:
bop! 3lIIe oiet SBopen roünfpte fie ein neu

Äleib."

jLrsàeiriì alle 14 Leiträ^e >v«ziulsn vom VerlsZ àer „öeriier Moàe", ^euenAasse 9, ellt^kAeuAeuomniell.

Im (Mspperlàdli.
Im Ehlapperläubli chlappert's
Und plappert's wieder froh:
Nun kam doch auch zu Ehren
Der Bruder Studio,
Der z'Bärn seit hundert Jahren
Sein fröhlich Wesen treibt,
Von Jahr zu Jahre wechselt

Und stets der alte bleibt.

Im Ehlapperläubli chlappert's
Und plappert's riesig klug:
Der Anfang von der Fête,
Das war der Fackelzug.

Und Festakt drauf im Münster
Am andern Morgen war,
Mit Rektor und Dekanen,

In Toga und Talar.

Im Ehlapperläubli chlappert's
Und plappert's furchtbar nett:
Gar sein war im Kasino
Das Hundertjahrsbankett.
Und seiner noch der Festzug:

Jedwegliche Couleur,
Zu Fuß und hoch zu Rosse,

Vom Bärengraben her.

Im Ehlapperläubli chlappertts
Und plappert's voller Schwung:
Tout Bern war auf den Beinen

Und voll Begeisterung.

In all den alten Gassen

Herrscht' Jugend überall,
Und für die kleinen Mädels
Gab's großen Schäuzliball.

Eh lappers chlängli.

IntSrmeWO.
Si sy so es halbbatzig's Brutpaar gsi, wi-

n-es hützutag no mängs git. Vo Hürate het
me nid grad gredt, aber mi isch zäme ga schi-

fahre und im Summer ga gondele und het

beidsytig dankt, es gab de villicht scho öppis
druus, aber item, d'Houptsach isch es für e

Momänt nid gsi.

Färn im Juni, d'Rose hei grad überall so

wunderbar blüit, het der Toni em Süsaune
ei Mittag aglütet, di Fueßballsitzig syg ab-
gseit, er syg frei am Abe, ob me nid i d's
Restaurant ad der Aare chönnt ga Förndli
ässe. » Chöit danke, daß d'Süsanne nei gseit

hat! So ne Prachtsabe, Förndli, Mondschyn,
und der Toni i der neue, hälle Kleidig, mi
cha sech ja nüt Schöners dünke! Düre Namittag
het's du frylech schwarz! Wulke gäh, i der

Ferni het's donneret und e währschafte Platsch-

rage het d'Bletter vo de vollerblüite Rose

abgschlage. D's Süsanne het alli füf Mi-
nute zum Fänschter usgluegt, und der Toni
het im Büro uf der Schrybmaschine ume trumm-
let, daß me gmerkt het, wi toub er isch gsi.

Fründlech, wie der Petrus im allgemeine isch,

sy neue du die Wulke uo gly gägem Ober-
land und d'Sunne het bald i Tuusete vo

Rägetröpfli glitzeret. Nach e me schöne Spa-

ziergang der Aare na, isch me du zu däm Re-
staurant cho. Es het scho vo wytem na bak-
kene Fisch g'schmöckt und der Appetit isch gäng
größer worde. Wie gmüetlech isch das feine
Aessi gsi zu Zwöit! Es isch langsam syschter

worde, d'Liechter im Garte het me azüntet und
ihre Schyn het guldegi Band uf d's Wasser zou-
beret. Viel g'redt het das Päärli nümme,
mi het der herrlech Gassee trunke und eifach
gluegt und gnosse. Uf einisch saht d's Süsanne
afah göisse, gumpet uf, schüttlet sech und ver-
sllehrt en Jndianertanz. Vom Ufer use isch e

dicki, alti Chrott cho z'gumpe und het sech mit
eim Satz uf-em Susanne sy wyß Schueh gsetzt.

Wär tät da nid brllele? D's Süsanne het
vo jehär e grüslechi Abscheu gha vor dene

Tier und der Eckel het ihn's gschüttlet. Alli
Lüt hei gluegt, was los syg. Die a de hindere
Tische sy ufgstande, hei gsragt und z'letscht
het alles glachet, nume der Toni nid. D'Chrott
isch längschte verschwände gsi, aber d'Nachbere
a de Tische hei gang no g'lachet und der Toni
het e güggelrote Chops gha. Aer isch halt e

korräkte, junge Ma, es geit ihm gäge Strich,
wenn me Ufsehe erregt und sech uffällig be-

nimmt. Es syg lächerlich, het er em Süsanne
gseit, sech so ufz'fllehre, er müeß sech ja schi-

niere, bim Huus ane sitzi e Klubkamerad, dä
wärdi danke, was är da für-n-e Gans by
sech heig, mi chönn sech doch beherrsche etzetera!
Der Toni het nümm chönne ufhöre mit ka-

pitle. Ganz still isch d's Süsanne worde. Wie
cha e Ma so es Wäse mache, wäge so-n-ere

Chlynigkeit? Warum cha-n-er nid o lache, wie
die andere? Dä het ja kes Brösmeli Humor!
Wenn er nume wett schwyge! — Nach-e-re
Halbstund seit d's Süsanne, si welli hei. Uf
em Heiwäg würd sech de die Sach wieder
mache. Aber nei, grad gar nid. G'redt het
der Toni nüt meh, mit vertöibtem G'sicht
isch er näbem Süsanne hei glofse. Es het pro-
biert, ihm z'erkläre, es syg halt grüüsli er-
schrocke, wäge däm gruusige Tier, er söll doch

nümme dra dänke. Jjtz het er wieder bouelet,
es heig ne der ganz Abe verdorbe dllr sys

chindische Tue, es verleidi ihm mit em Süsanne
usz'gah, mi wüssi ja nie, öb es eim nid bla-
mieri. Du isch du d's Süsanne giechtig worde.
Eis Wort het d's andere gäh und deheime

aglangt, het d's Süsanne em Toni d'Hus-
türe vor der Nase zueg'schmätteret — Vo
denn a sy die Zwöi nie meh uf d's rächte
Trom cho zäme. D's Süsanne het afah kri-
tisire; wie isch ächt so e Ehema später, wenn
er wäge jeder Chlynigkeit e so nörglet und
es söttigs Gheie macht? Mi het sech no tröffe,
aber sälte, und z'letscht het me wuchelang nüt
meh vo-n-enand g'hört. D's Süsanne het's
gwûrmset, aber eigentlech weniger, als es sälber
dänkt hät. So isch ine also usenand cho, alles
nume wäge-n-ere Chrott! Der Toni syg jitz

schynts verlobt mit-ere Medizinstudäntin, die

göisset emel allwäg de nid, wenn-ere e Chrott
uf e Schueh gumpet. D's Süsanne geit nächschte

Sunntig mit-e-me neue Fründ ga sägle uf e

Thunersee. Es freut sech und a Toni dänkt

es nume so hie und da, wenn a-me-ne Ort
der Mond uf em Wasser glitzeret, oder wenn
es us-eine Chuchifänschter nach Fisch schmückt.

t..

Humor.
Bauer (zu seiner Frau): „Heute war ich

aber einmal galant. — Im Tram ist nämlich
ein Fräulein gewesen, die hat stehen müssen,
und der Michel, der neben mir gesessen ist,

wollte nicht aufstehen... da hab' ich ihm eine

Ohrfeige gegeben!"

Ein amerikanischer Zeitungsverleger richtete
an die Abonnenten und Leser seiner Zeitung fol-
gende Mahnung:

Ein Mann mag aus Sparsamkeit eine Warze
im Genick als Kragenknopf benützen.

Er mag sich hinten aus die Puffer der Eisen-
bahn setzen und umsonst fahren, bis der Kon-
dukteur kommt.

Er mag seine Uhr über Nacht abstellen,
damit sie sich nicht abnützt.

Er mag das „i" ohne Punkt schreiben, um
Tinte zu sparen.

Er mag das Grab seiner Frau mit Kartof-
fein bepflanzen, um einen Nutzen daraus zu

ziehen.
Das mag er halten wie er will. Er ist im-

mer noch ein Gentleman im Gegensatz zu dem-

jenigen, der die Probenummern einer Zeitung
annimmt bis die Nachnahme kommt und diese

dann zurückschickt.

„Ich hätti gern en Kaffee!"
„Mit Kirsch?"
„Nei, Natür!"
„Du, Muetter, wo isch d'Fläsche mit Natür?"

Ein Aktionär einer neuen Bank, die eim

sehr geringe Dividende verteilt, fragt bei der

Verwaltung telephonisch an: „Warum ist Ihre
Dividende diesmal so gering?"

Antwort: „Bitte deutlicher!"
Der Aktionär wiederholt die Anfrage.
Direktion: „Wir verstehen nichts — es mutz

an der Leitung liegen!"
Aktionär: „Ja, das glaube ich auch "

Ein övjähriger Jude liegt auf dem Sterbe-
bett und wird in seinen letzten Stunden noch

von einigen Geschäftsfreunden besucht. Levy

fragt ihn, ob er denn nicht gerne noch einige

Jährlein leben würde. „Doch," erwiderte der

Sterbende, „aber wenn mi der Herrgott kann

habe zu 30, warum soll er mi n^hme zu 30!"

„Warum weinen Sie denn, Rösi? Ist Jh-
neu etwa der Schatz untreu geworden?"
„Freilich, gnädige Frau, Sie wissen ja auch,

wie die Männer sind!"

Ein Vater kam auf dem Sonntagsspaziergang
nrit seinem Buebli in ein Restaurant, in dem

ein Mann mit einem Prachtseremplar von e>-

nem Kröpf sitzt. Das Buebli hat noch nie j°

etwas gesehen und starrt den Mann unver-

wandt an. Plötzlich sagt dieser: „Warum IM-

gisch mi so a, mues i di frässe?" — Daraus-

hin antwortet der Kleine: „Schluck z'erscht der

Ander abe!"

„Haben Sie keine Arbeit für mich, Meister?

Sie glauben gar nicht, mit wie wenig ich Z»-

frieden wäre!"

Arzt: „Ihre Frau Gemahlin hat ein Stoff-

wechselleiden." — Gatte: „Dacht' ich nn ^

doch! Alle vier Wochen wünschte sie ein neu

Kleid."
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